
Kloster und Stift Leeden
kın geschichtlicher Überblick!

Von Nıicolaus Heutger, Nienburg/Weser

Die Lage des OSTiIers ist typisch zisterzlensisch. Das Kloster ist
fern VO  } großen Straßen ın der angelegt worden.

Die schöne gotische Hallenkirche der Zeit. 1370 ist nach
schweren Kriegszerstörungen wiederhergestellt worden. Die Tel
1957 wleder eingebauten S  1  en, aber reizvollen Chorfenster
entsprechen denen 1n der Stiftskirche Fröndenberg.

Die eich bizarren, uscheligen Blattornamente dem Pifeiler
zeigen, dal die heutige iırche 1ın einer Ze1it erste wurde, iın der
die ursprüngliche Strenge des Zisterziensertums bereits verbla. Wa  H

Draußen STEe 1n Verbindung ZUE ırche das 1ın Fachwerk
aufgeführte Abtissinnenhaus Aaus der Barockzeit

Auf dem Rasen des ofes, des en „Jungfernfriedhofes“, leg
der est des Grabsteines der evangelischen Kanonisse Elisabeth VO  ;

rothaus, dessen ns:  T1 die Zuversicht auf den Herrn auSdru:
der VO ode Treite Von da Aaus ist noch der Ansatz eines YFlügels
der Klausur erkennen.

Die Fürsorge des Stiftes für die iırche kommt 1ın der schönen
Silberpatene ZU Ausdruck, die die evangelische Abtissin Maria VO  5

Langen 1mM TE 1600 ST1LILeiLe Das appen aut der aufschale
zelgt, daß diese eın Geschenk der Kanonisse VO  - chade isSt

Der Grabstein VO  w 1290 ın der iırche mit dem appen der
Familie VON Schollbruch deutet aut das große Interesse hiın, das VO  >
Anfang die Tecklenburger Adelsfamilien dem Kloster nahmen,
das ihnen ZUFr rablege diente un ihre Töchter versorgte.

Es lassen sich 1n und untier dem eutigen Kirchbau estie elner
iırche des 13 nachweisen.

In den erhaltenen klingen bereits ENT=
cheidende Themen der Ges des Stiftes auf

Die Urkunden des Klosterarchivs wurden 1630 vernichtet;
NUur Iür die etzten 180 TEe des Stiftes STEe. reicheres Quellen-
mater1lal Verfügung.

Referat VOT den Mitgliedern des ereins fur West{fälische Kirchengeschichte1n Leeden 1966
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Das Kloster
Die ründung des OSiers Leeden gehört hinein 1n eine

der Begeisterung für das Zisterziensertum, un! ZWar füur dessen
wel orm In einem Zeitraum VO  } 1Ur 2() Jahren, VO  - 1227
bis 1247, wurden 1ın Westialen nicht weniger als 19 Zilsterzienser1n-
nenklöster gegründet“

Die Grafen VON Tecklenburg hatten besondere Verbindung ZU

Zisterzienserorden; War doch o Sohn des Graifen Simon VO  -

Tecklenburg, geb 1185, Ordensmann 1n Kamp, dem ersten
eutischen Zisterzienserkloster, gewesen, bis Bischo{f VO  m Osna-
brück wurde?.

Taf *+ 958 Von Tecklenburg un! se1ine ema.  1n Methildis
stifteten das Kloster Leeden Urz VOT dem August 1240 An
diesem Tage nämlich chenkte Taf tto dem Kloster die irche ın
Alswede mit dem Bemerken‘, habe das Kloster MrZ vorher g..
gründet Die inkünfte AaUus dieser inkorporierten irche ollten
OIIenDar den TUNdSTIO der klösterlichen Einnahmen bilden, Ww1e
das spezifisch westfälisch Wa  H$

In dieser Urkunde VO  5 1240 Tklärt der Graf, habe das
Kloster ‚1n rem1issionem peccatorum' gegründet, Vergebung selner
Süunden erlangen. Das ist 1n diesem Fall keine formelhaite Kede,
sondern der ral hat, WI1e es el die ründung vollzogen oder
vollziehen mMUussen Z ne für seine eilnahme der Ver-
schwörung Erzbischof Engelbert VO  _ Köln, der bekanntlich

November 1225 1M Hohlweg Gevelsberg ermordet wurde.
Eın Zisterziensernonnenkloster ewanrie se1it eiwa 1235 den Hlutf-
getränkten Rock un das edächtnis Engelberts, der mit dem
Zisterzienserabt Arnold VO  g Kamp innig beireundet gewesen WwWar

Das eUue Kloster War W1e alle Zisterzienserklöster seit
1134 der eiligen ungfrau geweiht Das Siegel des OSTiIers
zeigt enn au Marıa mıiıt dem Kinde® Noch das Siegel des „Adligen
Stifts Leeden“ VO 1635 bildet ypischem Traditionsbezug eine
gotische Muttergottesstatue ab‘

vgl Joh. Linneborn, Die westial Klöster des Cistercienser-Ordens, est-
gabe inke, Muünster 1904, 250 DE,
gest. 1224; vgl iCks, Die el Camp, empen 1913, 121 D ar
aTrpa, Kloster LOoccum, Hannover 1963,
snabrücker I1 Nr. 401
vgl icCks, a.a.0 128
vgl SNAaAabDbrTu: 111 Nr.a M - sı W T vgl StT. Münster Leeden, en Nr
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In welchem erhältniıs STan das Kloster ZU.

de Wır wIissen, daß der en als solcher mi1t dem An-
gliedern VOonNn Frauenkonventen außerst ZUTU:  altend Wa  H$ Es gab
viele Abstufungen VO.  - der mehr oder weniger Stirengen ea!  ung
der zisterziensischen ewohnheiten bıs hin Z vollen Inkorporation.
Leeden wird schon 1240 als Kloster des Zisterzienserordens be-
eichnet Doch edeutfe das nıcht unbedingt eine Zugehörigkeit 1M
streng ordensrechtli  en Sinne‘®.

ber nach der Chronik des OsStfers Kamp Iru der Abt VonNn

Kamp 1491 dem Generalkapitel VOL, eS gebe 1n Westfalen oder
Nonnenklöster, die VOT vielen Jahren VO. en aufgegeben

wurden un! dann unfier die Jurisdiktion des Bischo{fs gekommen
seien®. WEr bat darum, daß diese Klöster, darunter Leeden, dem
en wieder eingegliedert würden. 1Iso Leeden WarLr ursprünglich
Ordenskloster Es entfernte sıch dann, wWw1e der ADbt berichtete, VO.  ;
der Observanz des Ordens, etiwa durch Annahme stiftischer Zuge
W1e Aufgabe der Klausur. Der en weıigerte sich daraufhin, dort
Seelsorge und Visıtation weılıter übernehmen. Das Kloster kam
jetz unter die Uur1ısal.  107 des Bischo{fs VO SNADTU! Leeden
wurde 1491 reformiert un! „Wwleder beschlossen‘“, die Klausur
wurde wieder auiger1  et. Mit des andesherrn Bischof Con-
rad jetberg (1482—1508) wurde das Kloster dem en wieder
(1iterum) unterstellt un durch den Abt VO Kamp 1mM Au{fitrag des
eneralkapitels elerl1lı inkorporiert. der en übernahm
wlieder die Visitation des osters, also VOT em die Prüfung der
Klausur, der Beiolgung der ege und der Vermögensverhältnisse.

Diese Gliedschait 1mM Zisterzienserorden War aDer do  Q Ur 1m
verstehen. Leeden erscheint nıicht aut den

maßgeblichen Kamper Stammbäumen; Leeden gehörte a1lso jenen
Nonnenkonventen, die der el Kamp wexX subdelegatione ut
logquuntur“ unterworien W1€e der Kamper Ges  tss  reiber
Joh Ditmarus diese Abhängigkeitsstellung ausdrückt1®. Daß Leeden
1 Jhadt die zıisterziensischen ebprauche beachtet hat, zeigt der
est eiNer schön geschriebenen nıederdeutschen Ordnung dieses Jahr-
hunderts!*. Auf dem einen erhaltenen wIird 17 klösterlichen

vgl Linneborn, a.a.0 343; ZU.  — Problematik des Anschlusses der religiö-
sen Frauenbewegung des die bestehenden rden; vgl TUuNd-
MAaNnN, elig wegungen 1mM Mittelalter, Berlin 1935 Hist. Studien 207,

203 f bes
U  ü vgl Linneborn, a.a.0 299

vgl Dicks, aa C) 675
11 vgl St Münster Leeden, en Nr
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Sinne ber die Kleidung gesprochen Die Äbtissin soll jeder Nonne
geben, W3as S1e braucht appe, KRock, ocken, Hosen, Messer und
Griffel Privateigentum gab also ın dieser Zeeit nıcht

Von Leeden AaUuSs wurden!* schon 1 2 Nonnen nach ure
Schluer) 1ın Oldenburg Z ründung eiıiner Niederlassung
ausgeschickt. Der Ort erwles sich aber als ungeeignet, und
die Nonnen weiliter nach me der Weser und VO  _ da nach
Vlotho*!® Die eue Gründung wurde vallis benedictionis, Segenstal,
genannt S1e Beziehungen Loccum.

Das Leeden wurde 1M usammenhang m1 dem
Kloster gegründet. Es WIrd bezeichnenderweise 1251 zuerst erwähnt.
Ktwa 1370 wurde W1e 1ın Levern nördlich neben dieser Stifits-
kirche eın eigenes Kirchspiel-Gotteshaus errıel Kirchen hat-
ten Dach Dieses Gemeinde-Gotteshaus wurde 1819 Bau-
Tällıgkeit abgebrochen. Nun erst wurde die Stiftskirche Gemeinde-
irche Die Äbhtissin setzte den Pfiarrer eın und beanspruchte auch
1N nachreformatorischer Zeeıit das alleinige echt A Kınsetzung des
Pfarrers, das 1mM Zeltalter des landesherrlichen Kirchenregiments frel-
lLich nicht unbestritten 1e

In Leeden gab die üblichen Das Kloster
wurde VOoNn einer Äbhtissin eleıtet, der STEeTiSs eın Propst ZUT elte
stand Eın solcher Propst erscheint schon 1n der Urkunde VO  - 1240
un! spater oft!* elıter egegnen 1503 eine Priorin, eine
Kellnerin, die sich mi1t Verpflegungsfragen befaßte, un! eine
Küsterin, die die eiligen (Geräte versorgte.

Im Spätmittelalter gerliet auch dieses Kloster 1n VOrTri3aidl
Bischof Conrad VON lepholz (1455—14832) versuchte eine Re-

form durchzuführen

der schon berichtet ist
Doch War 1491 bereits wlieder eine Erneuerung notwendig, VOI

IL Das

Luther hat sıch die Klöster als solche nıe
los geäußert. Er wollte vielmehr, daß gerade Frauenklöster, 1mM
evangelischen Sinne umgestaltet, erhnalten bliıeben.

12 vgl Linneborn, a.a.0 308
vgl 1L,
vgl St. Müünster, Mser. VII NrT. 2110

15 St Münster Leeden, Tkunden Nr
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In einem T1e Tel Klosterjungfrauen”® ordert Luther, ma  ®

MUSSEe den onnen die TeıihNnel SE USIrı geben Wenn aber diese
Freiheit erkämpft ist un:! wenn Gottes Wort 1mM Kloster verkündigt
wird, ann könnten die Nonnen auch 1mM Kloster bleiben un das
klösterli en ansehen W1e ochen un! Spinnen S1ie dürfen also
nicht ihr Vertrauen autf die besondere ebensfiorm seizen.

Luther erklartie 1ın einem anderen Brief*”, für die en Non-
NenNn sSe1 es$s VvVOonNn vornhereın gut, wenn S1e 1MmM Kloster blıiıeben Luther
wıes auch einmal autf Qued  linburg, a1S0O auft eın Kanonissensti{t, qals
Vorbild für die Reform der Frauenklöster hin Man sSo ott frel,
nıicht ezwungen dienen‘!®.

Die ewl1gen Gelübde sollen durch eın ersprechen rsetzt
werden: gelobe, die ege. alten, Soweıit M1r möglich ist?

Das es ist u auch ın Leeden ın die "Tat umgesetzt worden.
Die Anfänge der eformation 1n Leeden en WI1Tr schon

ın den Jahren 1538 suchen Die 15338 verstorbene AÄbtissin VO  -

Hoberg namlich ist nach JOR VO  - Münster bereits der Augsburgischen
Konfession zugefian gewesecnh un!' hat das Abendmahl untier beider-
le1 Gestalt empfangen.

Nach 1538, untfier der Leitung der AÄAbtissin Catharine VO  ;

Tecklenburg (1538—1559), entwickelte sıch das Kloster bald
einem Die Kanonissen durften DU Heirat austreten un!
Privateigentum besitzen. Die Institution WwIrd schon 1563 als A
bezeichnet*®. Die Bezeichnung der Klosterpersonen anderte sich
ebenfalls In Leeden wohnten VOonNn 1U  _ ochwürdige Stiftsfiräu-
S  lein“}, Kanonissen, Kapitular-Jungfrauen“* oder Kapıtular-Fräu-
lein®.

Im Unterschied einem Kloster konnte HU:  5 nıicht mehr eine
unbestimmte VO  - ungfrauen Proifeß tun, sondern S wurden
ganz estimmte räaäbenden eingeteilt“.

Als Konrad VO Tecklenburg nifolge des Schmalkaldischen Krie-
gesS 1n die kaiserliche Acht gerlet, Liel das Gebiet den kaiserli  en

Br E1 326—3928
Br. VII Nr 2099
V3 440)
10 IY 696

vgl St%. Münster Leeden, Tkunden Nr.
21 vgl die beiden Glasfenster des
Z  > 1643; St. Munster Leeden, en NT. 13
»  5% 17695, vgl - Münster Leeden, Tkunden NrT.

vgl Jonh. 2eder? ‚ P Steinen, estphä esch. I em: 1760, 104  O

87



T1isten Maximilian VO  5 Büren. Die lutheris  en Konventualinnen
VO  - Leeden verließen deshalb 15438 vorübergehend ihr Kloster®;
ur katholische ungfrau 1e zurück.

Das en der geistlichen Personen verfiel
noch 1 16 Jhdt Man Zg bald aus dem klösterlichen, durch oden-
un! noch nachweisbaren aukomplex heraus un errichtete St1fts-
damenhäuser, VO  n denen eines erhalten ist. Schon 15834 WwIrd die
eigene Haushaltsführung wenigstens ein1ıger Stiftsdamen bezeugt,
Wenn auch 1mM Zusammenhang mıit elnNner age ber die Dürftigkei
der Präbenden“® Einige Stiftsdamen hielten jJetz un 1imMMer ın
der Folgezeit haus, während die übrigen als „Kostfräulein“ bei
ihnen isch gingen

1ne wichtige Quelle fÜür das innere en des Stiftes Leeden ist
die Klosterordnung VO  } 1585 Die Kanonissen sollen ott recht
erkennen und iıhm dienen“”. Sie sollen für den wahren Gottesdiens

en eıfr1ig und egierig se1n, wodurch inr eil un ihre elig-
keit befördert werden.

Die 1n der Stiftskirche gehaltene bestand 1585 Aaus einem
Morgengebet, einem salm, einer biblischen Lesung mıit Auslegung
durch den Pastor und einem salm als Abschluß Nach der
sollen die ungfrauen „ZUu ihrer Arbeit treten  “ Es WIrd also —
g  eN, daß die Kanonissen onNnkreie ufgaben wahrnehmen.
Die Vesper bestand 1n Leeden aus einem salm, einer Lesung aus
Bullingers Hausbuch, die der Stiftspastor erklären a  ©, einem
weiteren salm un! einem Abendgebet. Die Abkehr VO mittel-
alterlichen Breviergebet un! die Hinwendun Z 1st 1l1er
deutlich Aus den Horen en Stiles Sind 1er bereits Betstunden
geworden.

Im Zuge der Einführung des TeioOormijierten Bekennt-
n1ısses 1n der Gra{ischaft Tecklenburg wurden ihnachten 1587
die irchlichen Kunstwerke 1 Zerstior Man wollte em
Götzendiens vorbeugen; die Gottesdiensträume ollten schlicht Se1N.

Im auie der Zeit bildete sich 1ın Leeden eine Art Dreis
S heraus: 1624 gab e1iNne lutherische, eine

katholische und zehn reformierte Kanonissen“®. Dieser Zustand des
Normalj ahres wurde nach 1643 festgehalten.

vgl Hunsche, 900 TE Leeden, enger1 1958,
St. Münster Leeden, en Nr.
vgl RummDp1us, Des Heıil Röm el Grafsch Tekelenburg, Bremen
1672,
vgl St Münster Leeden, Akten Nr
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Im TEe 1629 erließ Ferdinand 11 das Kestitutionsedikt, nach
dem es Kirchengut, das seit 1555 der katholis  en irche ent-

worden Walrl, ihr zurückgegeben werden sollte Obwohl Leeden
Jängst VOL 1555 evangelisch geworden WAaTr, suchte Inan das
dem Katholizismus zurückzugewinnen. ber die evangeliıschen Jung-
Tern leisteten 1630 den die Restitution emuhtien Abgesandten
des snabrücker Bischofs Franz Wilhelm passıven Widerstand Am

1630 erging Befehl, das Kloster bis DE Mai Ver-
lassen“?. Die Kanonissen befolgten diesen Befehl nicht Sie VeTr-

weigerten auch die Herausgabe ihrer TKunden Erst aqals Kriegsvolk
1Ns gelegt wurde, verließen die apferen Kanonissen 20 A1li.
gust unfier Übergabe eines Protestes das 1633 wurde das St{1it
unftier dem chutz der siegreichen chwedischen affen wieder über-
wlegend protestantisch.

Das Interesse der Tecklenburger dem
War en Zeiten ausgeprägt So ließen S1e 1687 1n er orm den
Vorrang der Toöchter des Tecklenburger els bel der Stellen-
besetzung 1ın Leeden feststellen®® Die Landstände seizten sich auch
für die Aufrechterhaltung der herkömmlichen Observanz 1mM
ein

esie der klösterlichen Tracht hielten sich noch ange
Während des Schuljahres mußte jede zukünftige Kanonisse die
rach mıiıt weißer au un schwarzem Schleier tragen“. Man
rach auch weiter VO  ; einer „KHinkleidung“. Im TrTe 1742 CIND-
fing die Westkleidung zeitgemäßen eudalen anz, als Tr1edr1]:
d.Gr. aut der Abtissin dem einen en verlieh, eın
weißes, mıit old eingefaßtes KTeuz mit der IUr das innere en
des Stiftes bezeichnenden NsChAr1 „Kinig, Klüglich, uhig, lück-
ich Der en sollte einem blauen and mıit gelber [0)8
ber der Schulter ragen werden“®.

Die T | schwand 1M aulie der nachrefor-
matorischen Zeit mehr und mehr 1ın 1676 wurde festgestellt,
Inan urIie nicht länger als Trel Monate 1m Jahr VO aD-
wesend sein®. 1788 aber VO  - 1er Stiftsdamenhäusern bereits
drei unbewohn

Das ahm sich der Armen tatkräftig So kamen
auf TUnN! eines Legates den Armen Jährlich alter, D Sche{ifel

vgl GOo  schmidt, esch der Grafisch Lingen, Ösnabrück 1850, 102 F30 St Münster Graisch Tecklenburg, en XVIbD Nr
31 E Münster Leeden, en Nr Qa——=-.x
St. Münster Leeden, en Nr

38 St Munster Leeden, en NrT. —
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Roggen, Schweine, 15 eichstaler Diese orge TUr die
Armen überlebte das Noch zwel TEe nach der AuUT-
hebung, 1814, schilderten die Vizeäbtissin VO  - omberg un! der
Stiftsprediger dem Landrat in herzbewegenden orten die Not der
Leedener Armen und baten, deren Linderung die entsprechenden
Gelder des aufgehobenen Stiftes freizugeben.

Das wachte eifrig ber die ihm zukommende nlıedere
CN IS arkeit SO A verteldigte 1M 18 Jhdt Se1INe
Jurisdiktion die amtlıche Versiegelung des achlasses der
verstorbenen Kanoni1isse Gräfin Wartensleben®*?.

Um die der Stiftsgüter kümmerten sich eın
Stiftsamtmann un eın Stiftsvogt.

Es mag betont werden, dalß das nıiıcht als IT IN
stitution galt Es vielmehr an des Staatsorganismus.
Bezeichnen ist 1er die routinemäßige Mitteilung der Re-
glerung ın Lingen das (23. 4 der ON1. könne sıch
während seliner durch den (bekanntlich unblutigen) rieg bedingten
Abwesenhei nicht mM1% Landesangelegenheiten befassen. Das
WIrd also qals quası staatliche Institution behandelt*. Es konnte

auch auft den Schutz des Staates rechnen. So wurden
i DIT 1771 100 eichstaler Belohnung für die Krgreifung elines
abenteuernden „Obersten“ Washingging ausgesetzt, der das
erpresste, ZW el Kugeln 1ın das Ziımmer der Abtissin euerte un mıiıt
Fehdebriefen er Art ankündigte, werde das mi1t be-
waifineter Mannschafit überfallen®®

Die Könige VO.  } Preußen bzw die Königinnen nahmen se1it 14707
besonders durch ihr echt der 1Trekien Einfluß
QauUuTt das Stift®“ Sie verliehen a1S0 nach ihrem KRegilerungsantrıtt
(zuerst Anwartschaften auf die nächste freiwerdende Stelle
1 mi1t der Wiıirkung, daß die sich turnusmäßig A ber-
tragung Bezahlung berechtigte Kanoni1sse zunäachst zurück-
ireten IANU llie uinahmen VO  =) Kanonissen bedurifiten u der
königlichen So bestätigte der ON1: 21 Ja-
Uuar 1795 Gräfin Caroline Louise chaumburg-Lippe als Kapl-
uların un dispensierte S1e gls SummMmMuUus Kp1ISCODUS VO.  - der OTraus-
setzung des kanonischen ers

Im 18 Jhdt wurden ın Leeden preußische Trinzessinnen Abhtis-
sinnen. Das suchte sıiıch unächst dagegen wehren, weil

St. Muünster Leeden, en
StT. Muüunster Leeden, en NT
StT. Munster Leeden, en Nr

37 vgl ST Munster Leeden, en Nr
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ja 1Ur wirtschaftliche ortielile für die enPrinzessinnen
ging ber T1edT!: Gr beschled August 1774° das
Kapıitel dahingehend, die Prinzessin werde „EKuch dort nıcht lästig
allen, vielmehr Eurem einen Splendeur geben  “ Das
muftıge verlangte Nnu weni1gstens VO  - der Prinzessin, die noch
nicht Kanonisse WAarL, die Hinterlegung der Statutengelder. Schließlich
konnte Januar 17475 Prinzessin Friederike Charlotte Ulrike
atharıne Ort un! st@IT1Ee ın Leeden 1n eiNer Wa  apl-
En 1ia F3Ö versprechen, S1e WwWOo die erechtsame des Stiftes VeI-

teldigen, keine unnötigen Prozesse führen, 1n Stiftsangelegenheıiten
nichts ohne Vorwıssen un! Zustimmung des apitels unternehmen
un! bei der en Observanz bleiben.

Die Prinzessinnen bliıeben nicht ange Äbtissinnen, weıl S1Ee mel-
SLTeENS bald heirateten S0 unterzeichnete schon D Nov 1791
die Prinzessin Friederike TISLINEe Auguste wieder eine ahlkapı-
ulatıon für Leeden, aber schon iın Berlin, nachdem das auf freie
Wahl erpichte versucht hatte, mi1t dem Vorwand davonzukom-
INCN, das Amt eigne siıch nach den inküniften 1el mehr TUr eine
Comtesse als f{ür eine Prinzessıin. Der ONl ließ 1eSs nıicht gelten.

Auch 1797 bestimmte der On1g, aut WenNn die Wahl ın Leeden
„dirigiert“” werden So Die Abtissinnenwahl durch das Kapıtel
War also eiNe Farce geworden. Die entsprechende Wahlkapitulatıon
VOI Sept 1797 ist ann bereıits routinemäßig VO  . dem durch
das Religionsedikt ekannien Minister VO  5 Wöllner ausgefertigt
worden®. Die praktische Leitung des Stitites Jag 1n den Janr
zehnten der Prinzessinnenherrschaft 1n den Händen einer V1Ce=-
äabtıssin Leeden ist das einzige westfälische m1 einNner
solchen Würdenträgerin.

Die letzte Viceäbtissin Juliane VO  - omberg, deren Grabmal
noch vorhanden 1St, ahm sich der TmMen des Kirchspiels be-
sonders S1e vermachte 1851(!) ihren Besıtz der (jemeinde Leeden
qls rmengut. Nach der mündlıchen Überlieferung soll S1e eine Art
Prıvatapotheke gehalten aben, den Kranken 1ın der Gemeinde
gut helfen können.

Das wurde 1812 aufgehoben“. Die Kanon1ssen ollten
Pensionen empfangen Ihre Auszahlung wurde aber unächst durch
den Iranzösischen Präfekten hinausgezögert“.
38 St Muünster Leeden, en Nr.

StT Münster Leeden, en Nr
ST Munster Leeden, en Nr.

41 ST Münster, Kaiserreich Frankreich, Gruppe NrT.
4> ST LL <G LL Münster, KreIis Tecklenburg L; andratsamt NrT. 5/4
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Wir dürfen das Leeden nicht isoliert etrachten Ks ist
einzuordnen 1ın den großen Zusammenhang des evangeliıschen Nach-
lebens der en monastischen und stiftischen Formen nach der ei0r-
matıon 1 konservativen Nordwestdeutschland KEvangeliıs  e Stifiter
estehen 1n Westialen eute noch 1n dem hemals lippischen Landes-
te1l, 1n emg£go, Liıppstadt und Cappel®.

vgl auch Heutger, Ev. Konvente, Hildesheim 1961
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